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Allerseelen. 
Allerseelen — daS ergreifendste, ahnungsvollste 

Fest des ganzen Jahres, eiogesttzl in die färbe- flam 
«ente Schönheit dfS Herbste». Die Natur vergeht in 
schmerzlicher, herber Herrlichkeit; nach all dem frischen 
Leben der blühende» Zeit und des reisenden Somwer?, 
nach soviel warmem Glanz und krachende» Gewittern 
ein in der Erfüllung triumphierendes Sterben rund 
um uns her, ba« ben tiefsten Trost in stch trägt. 
Roch einmal vor dir weißen Ruhe beS Winters 
scheinen bie herbstlich warmen Tage über dem Lande; 
die lrtzlen blühenden Kinder drr Natur werben von 
treue» Händen in bunter Fülle zusammengetragen, 
damit ihre Sterne aus ben Gräbern der dahiuge-
schieden«» Lieben von treuer Erinnerung sprechen und 
von nie verlöschender Liebe. 

Ein Tag i» Jahre ist festgesetzt, sich btc Toten 
zu erinnern. Wir gedenken derjenigen, die vor uns 
waren und die «it urS lebten. Daß dieser Gedenktag 
und seine schönen Sitte» eingeseyt sind, dcJ ist gut 
für uns, bie wir leben, denn dieser Tag ist, losgelöst 
voo all den anderen Tagen der Last unb Unruhe, 
bt« Jagens und SlürzenS, ein Tag der Besinnung. 
Wir stehen vor den Gräbern und sühle» den Frieden 
und den Trost, der von ihnen zu ur>S kommt. Die 
großen Schmerzen unseres kleinen Alltags verblassen 
vor ber Majestät beS Beispiels. Wir alle kommen 
von der Erde und gehen zur Erde. Wir all« sinb 
geboren und daß wir es sind, bindet unS an die 
Gräber, di« wir — unser Lebe» ist ein kurzes Silber-

In der Dämmerstunde dcs 
Merfeetentages. 

RimsKe Toplics am Allerseelentagc. 
Bon Oberst b. R. Leopold Lottspcich. 

Der Soonenball schwindet hinter dem Tuija G« 
tilge, die Dämmerung naht aus leise» Schwinge» und 
von meinem Fenster au« schimmern die Allerfetlenkerzc» 
am Fri«dh:f« von St. Margarethen nur »ebllhaft und 
grheimniSvvll zu mir hei über. Di« Geftalie» der viele» 
Kirchhofbefuchrr wandeln Gespenst«»» gltich zwisch«» den 
Lichlti»! Die tkirchenglocke» läuten und der sterbende 
Sommer in seinem milden, abzeklärl«» Farbenkleide 
bannt alle Gtdaikerr zu wehmütigem Erinnern a» da« 
Berginzliche alle« Irdiichen. Dreihund«,lvierundi'tchzig 
Tage d«S Jahr»« gehören der «rtei,, der Freude, dem 
©d merze der Gegenwart. Der Blick ist nach vorwäit» 
gerichtet Ul̂ d st«l» hoffend stirbt der Mensch der ge-
heimniSvollen Zukunft eatgcgeu. Vom frühe» Morgen 
bis zum spät«» Abe«d gehörten alle« Tun, alle Ge> 
danken, alle Wünsche und Hoffnungen den L>bcnde». 
Und nur der e ine Tag de» Jahre«, der Allerseelen«»«, 
gehört den Toten. Die Jahretzeit ist gui gewählt, denn 
die Natur bietet in ihrem Stimmungsbild den geeignelen 
Resonanzboden zum Trauer fast«, zum Ged.nkfeste für 
unsere Tote». 

Die Gestalten am Friedhof« »erfchwimmen nach 
und nach >u einem Sicbelbild«, — die Glocken läuten. 
— die ersten Sterne «»scheinen am Himmel — und 
die Gedarken wenden sich mehr und mehr nach innen, 
— st« grübeln, — sie sinnen, — was ist da« Leben, 
wa« ist der Tod? 

3UI<», wa« menfcklich grob ist, der Ruhm, die 
Mach» und da« Anlehen sinken, >ve,l sie auf der dünne» 
Membran« de« Leben« ruhen, mit dem Sud« d'S Leben« 
i n die G'uf l , uo auch die goldbeschlagene» Särge nur 
Vernichtung bergen. Darin sprich« stch unsere trauiig« 

Abhängigkeit und Ohnmacht und die Macht der Gottheit I 

blinken über ben dunklen Wasser» der Ewigkeit — 
zurückkehren und unS bei denen zur Ruhe legen, vor 
deren Gräber wir heuie stehen. 

Fernab braust und verklingt an bcm ErinnerungS 
tage der Toten das Leben. Das Brausen und Diöhnen 
will unS nicht der Mühe wert bedanken: wir ruhen 
aus bei denen, die die Ruhe schon gesunden haben. 
DaS Schönste und Edelste saßt dieser Tag ein: un-
endliche Liebe, Treue über daS Grab hinauf. De 
Sielen der Kinder suchen die Seelen der tote» Eltern, 
die Eltern ihre Dahingeschiedenen Lieblinge. Sein 
hestiger Schmerz ist eS mehr, sondzru getröstete Wihmut. 

Allerseelen! Alle Seelen! Ja der Tat, sie alle 
kommen und die Welt ist voll von ihnen. Man legt 
Blumen aus die Gräber, aber die Lieben sind bei 
urS, ihre verklärten Schauen gehen «it unS über 
daS herbstliche Land. Die Seele» halten Zwiesprache 
und wir, die Lebenden, nehmen den Trost mit unS 
nach Hause. 

Wer die Gräber in der Nähe seine» LebenS hat, 
der geht zu ihnen und schmückt sie. Er schmückt sie 
mit sichtbaren Blumen und zündet bie Lichter an. 
W,m sie in der Ferne liegen, der schmückt sie «it 
den allerschönste» Blu»en, «it de» Blumen, die die 
sehnsuchitvoll suchende Seele durch die Weiten trägt. 
Wer Gräber hat uvb »lcht weiß, wo sie liegen, da 
eine alte Muiter, dort ein müder Bater, vor diesen 
Müttern und Vätern laßt unS an diesem Tage mit 
tiesster Ehrsurcht vorübergehen. Sie trage» ein Leid, 
daS trostlos ist. E« gibt ihrer viele. Der Krieg hat 
ihre Lieblinge i» der blühenden Jugend hingeleg!, 

au«. Der Hand entfällt die Feder und da« Schwert, 
da« Szepter und der RegierungSstab gleich wie das 
Werkzeug und der Mensch muh seine Arbeit stehen laffe» 
und gehen. Sobald die Sandköincr der Sanduhr abgelaufen 
find, gibt e« für den Sterblichen keine Retiuvg, kein 
Aufichiebe» mehr; auch wenn von stinem Weiterlebe» 
der Bestand der W«lt, da« Wohl von Millionen ab-
hinge. Unier dem Gewicht des Sarge« stüizt jede« ir-
bische Podium zusammen und begräbt unter stch die 
kurzen Freude», ben langen Schmerz, di« vielen Kämpfe 
de« Menschenlebens». Erst im Schatten de« Tode« er-
kennen wir, daß wir Werkzeuge in der Hind einer 
höhere» Macht stnd, die un» zu ihre» Zwecken verwcn-
det und dann >«>bricht, w«air wir die Arbeit geleistet 
haben. Diese Wahrheit verkündet un» jed«r Sarg, 
mögen nun dessen Bretterwände noch so viel Güte, 
Arbeitslust, Pflichtbewußtsein uud Menschenliebe in sich 
schließen. Wie viel Glück wird bei jedem Todesfall ge> 
stört. Worte d s Troste« von den Mitmenschen können 
nicht Viel wirken. Da« Herbe und Niederdrückende de« 
Verluste« eine» unsrer Lieben muh selbst üderwund.» 
werden. M - n muh die ttraft finde», die un« mit der 
Vorsehung versöhnt, deren Weisheit wir nicht dezreifen 
können, die un» aber dahin l it«t, vorerst zu glaube». 
D> « Abschiednehme» ist nur Gesetz für unsere physischen 
Sinne und e« gibt ein Wi«ders«h n ! Wer stch zu dieser 
Ueberzeugung durchgerungen, dem dieni fie als Stütze 
und da» geistige Bild des jeweilig Verklärten, sein 
Weit» und Sein wird dir immer deutlicher vor die 
Seele treten und der Schmerz der beim Anblick de« 
Toten dein Innerste» durchlobt, wttd dem sicheren Ge-
fühle weichen, daß wahre Liebe ei» unzerreißbare«, ge-
heimni»ooUc» Buid ist. 

Di« letzten Töne vom Kirchturm St. Margarethen 
stnd veiklungeu, die Nacht senkt sich hernieder — nur 
«in ganz kurzer Schlaf urd de» Menschen Gedanke» 
Wenden sich wieder vorwäit» st redend neuem Leben zu. 
Friede, den Toten — e« Übe da« Lbe.il 

irgendwo. Die Seele der Muiter sucht und sie kann 
nicht siüdeo. DaS Leid der Muiter ist so tief wie 
ihre Liebe. Wer Blumen hat und vertraute Gräber 
bekräuzt, der lege einige davon nieder aus unsere 
Allmutier Erde, die ein großes Grad ist für uns alle 
und in der ja alle schlummern, er lege sie nieder im 
Gedanken und zum Gedenke» aa unsere schmerzvollste» 
Gräber, an jene, von denen wir nicht wissen, wo fi: 
liegen, oder zu denen wir nicht kommen können. 

Zu den Kemeindewahlen 
in M . j . 

E? wäre nicht »öiig gewesen, die Oefsentlichkeit 
über die G-»einderatSwahl in unserer Stadt am 
IS. d. M . zu unterrrchlen, weil unser Bericht j?v,n 
auS d;n beiden Richbarstädien Maribor und Celje 
über d-e dort einige Wochen früher stattgefundenen 
G-meindewchlen derart geähneil hätte, daß nichts 
neues mitgeteilt worden wäre. Da nun aber der 
„Jutro" in stirer Nummer 253 vom 2ö. d. M . 
eine» Wahlbericht bring», d-r alle? b'.SHrr in Lüzen-
berichte» gebrach!« übersteigt, fühlen wir unS zur 
Wahrung der Wahrheit g'Nötig», der O ffenllichkeit 
über die Borgänge gelegenilich der Wzhl Mitteilung 
zu müchen. 

Schon die Borbcreiiung zur Wahl und d> 
hiebei angewendeten Mittel lassen erkennen, daß eine 
möglichste Beeinträchtigung der der Wählerichast 
deutscher Nationaluäi hiebet zustehenden Rechte offen-
bar beabsich'tgt war. DaS Wahlgesetz bestimmt aus-
diücklich, daß in Siädle» mit eigene« Statut die 
Ansichrelbung der Wrhl außer an der Gemeinde» 
laset auch im A«liblatte zu verlawbaren ist und 

Wuseumsgeilier. 
Eine Gespenstergeschichte. 

Von Dr. i tart Balogh, i!elje. 

ES ist merkwürdig, ab«r Tatsache, daß oft die 
aufgeklärt«!'!«» und von jedem Aberglauben vollkommen 
freie Menschen, nenn Zelt, Art und verschiedene Um-
stände zu'ammenwirken. für kurze ZeU wenigsten« au» 
der Fassung gebracht weiden könne» und für Momenle 
dem Banne de» Uebernatürlichen unterliegen. Ganz 
harmlose, fast lächerliche «leinizkeiten, die sich »«ist 
gleich oder sehr bald in sehr natürlicher Weis« klär.n, 
stnd e», die im Zusammenwirke» mit andere» gleich, 
»eilige» Rebenumständea eine peinliche Situation herbei» 
führen kö-incn, die derart auf G«müt un» Geist ein« 
wirken, daß «S selbst dem Aufgeklärtesten, wie man 
sagt, „gruselig" wirb. Aber e« ha! die« auch fein An» 
genehmes, denn den nächst«» Tag lacht man über seine 
eigene Dummh it und nimmt stch vor, da» nächste 
Ma l kaliblüii^er zu sei». 

Ein« solche komische Geschich!« ist auch mir passiert 
und ich will fi« hier erzählen, schon weil fie den Bor« 
teil der Wahrheit in A»lpruch nimmt. 

Ich war damals NotariatSkandidai in W. Da e» 
in kleineren Orten auch schon vor dem Kriege mit 
Ga-yonwohnungen schlecht bestellt war, räum!« mir der 
Notar in entgegenkommendster Weise ein« Wohnung in 
se»n«m eigenen Hause ein. I m vorderen T«ile wohnte 
er selbst I m Zabau, der mit einem Gang« mit der 
NotarSwohaung oeibunden war, woh»>« ich. Ich hatte 
ein rech! nett auSgcftattcte« Zimmer. Link» befand sich ein 
Vorzimmer, da» auf d.n Gang ging, und recht« da» 
sogenannt« „Museum"; im ErdgNchosse war die No-
tariattkanzlei. Ueber diese« Maseuu« «u» ich »och 
einig«? sagen, b.oor ich weiter erzihte. 

Mein Notartu» war «in eifriger und vom Glück 
begünstigter A>lertum»forscher. der der Mffeuschift schon 
wertvolle Dienste geleistet ha«; er hat auch den TUel 
„Konselvator* erhaltc». Ich wil l nur kuiz «wähne» 
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baß in dieser Verlautbarung die Reklamationsfrist«« 
»itzuttilcn find. I » unserer Stadt wurde bie Wahl 
am letzten Tage verlautbar», von welchem an ge-
rechnet bi» zum Wahltage selbst nur knopp die ge-
schlichen Fristen für bie Reklamationen und die Bor. 
loge der Kandidatenlisten Raum gehabt hätten. Diese 
Verlautbarung war im Amtsblatt« nicht veröffent-
licht. Wie vorauszusehen war, tonnte die Wahl an 
dem ursprünglich festgesetzten Termine, am 23 Sep-
tember, nicht stattfinden, weshalb ber Wahltag ans 
den 19. Oktober verschoben würbe. Die« geschah zu 
einer Zeit, wo bie Rekla»»tion«fristen bereits abge-
lausen waren, unb in der neuerliche« Verlautbarung 
wurde mitgeteilt, baß Korrekt uren ber Wählerliste 
nicht mehr begehrt werben können. 

Die im Block vereinigten Parteien haben von 
b?» R k>a«aliovSv»fch'-ea den auSgirbigsten Ge« 
brauch gemach', einerseits burch ba« HerauSrekla-
«inen von mehr als hundert Wähler», von denen 
sie annahmen, daß sie etwa bi« Liste der Heimisch-n 
WirtschafiSp nt«i wählen könnten, worunter sich viele 
befanden, die beShalb herauSreklamiert wurden, weil 
sie angeblich nicht mehr in Ptuj wohnten; hiebet 
li indelt e« sich aber meisten« um solche, die zwar 
außerhalb unserer Stadt ihre B«rusS:ätigkeit au«-
üben, ihren Wohnsitz aber nach wie vor in der 
Stadt Pw j haben. Da bie Reklamationen am lebten 
Reklamationetage knapp vor Schluß der Ueber-
r-ichungSfrist eingebracht worden sin», konnten sich 
bie bavon Betroffenen gar nicht mehr wehren, ber 
qem«inberätlicheReklamat'o?Saa«schuß gab aber sümt 
lichtn solchen Reklamationen statt, ohne jedoch die 
auf diese Art in der Wähle, liste Gestrichenen von 
ber Streichung durch Verständigung zu eigenen 
Handen zu benachrichtigen, so daß ihnen auch die 
B«schwerdemöglichk«it entzogen worden ist. Andererseits 
hib«n die Blockleut; aber eine ganze Reihe von 
Personen in bie Wählerliste reklamiert, welche zwar 
ihren Beruf m der Stadt auiüben, ihre Wohnung 
aber in ben der Stadt benachbarten Oitjchaften 
haben und auch in den betreffenden Gemeinden da« 
Wahlrecht besitzen. Diesen Reklamationen wurde na> 
türlrch vom ReklamationSausschusfe auch stattgegeben 
und bie von unserem Wahlausschüsse an das Preis-
gericht in Maribor vorgelegt: Beschwerde blieb ohne 
Erfolg, weil bie WahlüberwachungSbehörd« in diesen 
Fällen der Ansicht war, daß als Wohnsitz jener 
Ort zu gelten habe, an welchem der betreffende 
Wähler feine BeruiSläitgkeit ausübe. Der Reklama-
tioniauSschuß hat zur weiteren Begründung feiner 
dteSfälligen Enlfchetdung noch betont, daß diese 
Wähler ja ohnehin in ber Stadt wohnen würden, 
wenn die Wohnungsnot in dieser nicht so arg 
wäre. Diese Begründung ist umso hinsälliger, als 
«s sich zum Teil um Leute handelt, die in den 
Nachbargemeinden in unmittelbarer Nähe der Stadt 
eigene Häuser besitzen, die sie schon früher bewohnten, 
als noch keine Wohnungsnot herrschte, und die sie 
auch ohne eine solch« nicht mit einer Wohnung in 
der Stadt v-rtauschen würden. 

Die auf diese Art „richtiggestellte* Wählerliste 
ließ natürlich auf den ersten Blick di« Aussicht auf 
emen Erfolg der Heimischen Wirtschaftspartei de-
deutend heradsinken. DaS Ergebnis war demnach 

auch danach, daß gerade bie durch die erwähnte» 
kunstvollen Reklamationen verschobenen Krästeverhält« 
nisfe dabei entscheidend waren. Doch nicht genug an 
de» wurde auch kein andere« Mittel der Einfchüch-
lerung, um damit wenigstens Wahlenthaltung zu 
erzielen, unversucht aelafsen. Einem junge« Sauf-
manne, der als Kandidat in unserer Liste erscheint, 
wurde sein in einem städtischen Gebäude unter« 
gebrachtes GeschäftSlokal gekündigt. Anderen Mietern 
von Lokalen in städtischen Gebäuden wurde mit der 
Kündigung gedroht, wenn sie wählen. Auch mit 
KreditenUtehung und ähnlichen Drohungen wurde 
auf den Eatfchluß vieler Wähler, welche für unsere 
Lifte in Betracht gekommen wären, eingewirkt. Wie 
käme es sonst, daß von den 1020 Wahlberechtigten 
sich rund 2b0 an der Wahl nicht beteiligten? E« 
kann wohl mit ziemlicher Bestimmtheit angenommen 
werden, daß von diesen 250 nicht abgegebenen 
Stimmen mindestens vier Fünftel für unsere Liste 
gestimmt hätten, wenn die vorerwähnte unlautere 
Wahlbeeir fl rsfung nicht gewesen wäre, und daS 
Stimmend rhälmis wäre dann natürlich ein auf alle 
Fälle der WirtschastSpartei günstige« gewesen. 

Und nun zu dem Wahltag« selbst. Schon am 
Vortage der Wahl prangten an allen Ecken und 
Enden Wahlplakate sür die erst« Liste, daS nl jene 
deS Blocks, während von Seite »er Heimischen Wirt-
schastSpartti keinerlei Plakate angrichlagrn worden 
sind. Unsere Partei hat sich damit begnügt, van sie 
den Wählern unter kurzer Bekanntgabe der Ziele 
unserer Partei die Kandidatenliste bekannt gab und 
diese zweisprachig gedruckten Zettel au die Wähler 
verteilen ließ Am späten Nichmittag« des Vortage« 
der W?hl wurde durch die städtisch: Ankündigung«-
anstatt an allen sür die Plakatierung bestimmten 
Häuserecken «in auf färb'gen Zetteln gedruckte« 
Plakat angeschlagen, in welchem zum schärfsten 
Äty'ott der Kandidaten der Heimischen Wirtschaft«-
Partei, welche darin namentlich angefühlt sind, auf» 
gefordert wird und worin die Deuifchen als Blut-
sauger und mit ähnlichen Liebenswürdigkeiten be-
zeichnet werde». Ein dagegen bet der Kreishaupt-
Mannschaft noch am Abend desselben Tage« einge-
brachter Protest seilen« »er Betroffenen und da« 
Ersuchen um Untirsaguug der weiteren Plakatierung 
blieb erfolglos, im Gegenteil wurden diese Plakate 
auch in v!«len slowenischen Geschäften in den Aus-
laden ausgehängt und «ine« GeschäslSmanne, der 
sich gewihrt haben soll, die Plakat« in s«in«m Schau-
fenster anbringen zu lassen, soll sogar mit Demo« 
iierung gedroht worden fein. Mehrere Versuche, die 
Plakate von den Wänden zu entfern«», wurden «it 
Gewalt verhindert und i» mehreren Fällen kam e« 
hiebri sogar zu Tätlichkeiten gegenüber denjenigen, 
die die Anschlägt ratsernen wollten. 

Wiewohl der Wahlausschuß der Heimischen Wirt-
schaftSpartei jede Agitation durch Ankleben von Pla-
katen oder Bemalen von AnlündigungSstellen zu un-
terlassen beschlossen hat, hat sich d«r bedauerliche Fall 
ereignet, daß ein Jugendlicher, der mit bim Wahl-
ausschüsse in kein«r Beziehung stand, aus eigene Faust 
in den Abendstunden an einigen Stellen di« Nu»m«r 3, 
das ist die Kiste der WirtschastSpartei aufmalte, so 
auch auf dem Gebäude de« Narodni dom. Er würd« 

hieb« ertappt; aber nicht genug, baß man sich mit 
der Ergreifung de« Täter« zufrieden gab, der sofort 
von der Polizei hinter Schloß und Riegel gebracht 
wurde, man zwang den Vater de« Täter« unter 
Androhung vo» Gewalt die von seinem Sohne ge-
malten Dreier zu vertilge», wa« er schließlich auch 
tat. Nun sollte mau glauben, daß jene«, wa« de« 
einen Recht ist, dem ander« auch billig erschein«« 
soll unb daß die wegen dieser paar Dreier entfacht« 
Aufteguug der Blockleute sich l«g«n werde, da diese 
Tat ja sofort getilgt wurde, und daß fie nicht 
Gleiche« mit Gleiche» vtrgelteu werden. Doch darin 
täuschte »au sich. A» frühen Sonntag«»org«» 
prangten an den »eisten deutschen Häusern »it ichwarzer 
Farbe ge»alte Einser, die in den meisten Fällen aller-
ding« von den Hausbesitzern selber wieder gelischt 
wurden. Ja einem Falle ereigret« es sich jedoch, daß 
ei» HauSoesitzer, der eben den Einler auf feine» 
Hause weglöschen wollt«, von eint» vorbeikommenden 
Radfahrer, der vom Rade sprang, an dieser seiner 
Tätigkeit mit der Drohung behindert würd«, daß ih» 
die Fenster eingeworfen werden, wenn er den Einser 
entferne. 

I m Laufe der Nacht wurden die früher erwähnten 
Boykotlaufruf« in unzähligen Excwplare» an allen 
möglichen und unmöglichen Stellen ausgeklebt. Natürlich 
hat diese Tätigkeit eine Gegentätigkeit der vom Auf-
rufe Betroffenen hervorgerufen und e« waren auch 
Leute auf den Straßen, die dief« Zettel wieder ab-
rißt». Hieb«, k.im eS zu wiederholten Zusammenstößen, 
wobei auch aus zwei Deutsche mit eine» Revolver 
geschossen wurde, ohne daß glücklicherweise eine Ber-
letzung erfolgte. 

A» Wahltage selbst meist« man eine geradezu 
fieberhafte Agitation der Blockleut«. Schon vom frühen 
Morgen an hi«lt«n sie den Platz vor dem Wahllokale 
besetzt und höhnende Zuruse gegen Leute, von den«» 
st« annahmen, daß sie für di« WirtschastSpartei stimme« 
werden, wurden allenthalben gehört. Mi t allen den 
Blockleuten zu Verfügung stehenden Fahrzeugen wurde» 
Wähler herbeigeholt, eS stand sogar da» AmtSauto-
mobil der BezirkSvertretung zu WahlogitalionSzwecke« 
i» Dienste der Blockleute. Noch knapp vor Schluß 
der Stimmenabgabe konnte man diese» Wig«« in 
rasender Fahrt durch die Straßen der Stadt sausen 
sehen, damit ja keiner der zuletzt noch er haschte« 
Wähler zu spät käme. 

Seiten« der WirtschastSpartei wird« auch a« 
Wahltag« keinerlei auffallende Agitation betrieben. Da« 
einzige, wa« unternommen wurde, war die allerort« 
übliche Art, daß ein Lastenauto mit durchau« nicht 
provokatorischer Aufschrift durch di: Straßen der 
Stadt fuhr. Als e« da« erste Mal den Platz vor 
dem Rathause überquerte blieb e« unbehelligt; al» 
e« jedoch einige Minuten später wieder über den Platz 
kam, u» nun»ehr wieder in die Garag« gestellt zu 
werden, stürzte sich ein Trnpp von Leuten gegen den 
Wagen und veranlaßte ihn zum Halten; einige Leute 
wollte« den Führer von seinem Sitz« herabreibe», 
während sein Begleitmann vom Apotheker Oroje« 
öffentlich mißhandelt worden ist. Schließlich wurde 
der Chauffer von der Polizei sogar verhaftet. Di« 
aus de» Automobile angebrachten Aufschriften wurde« 
in Stücke geriffen und der Wagen konnte nuumehr. 
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e« ihm in « . gelungen ist, die römische Nieder-
lassung „Collatto" aufzudecken, die in einem römischen 
„J i inerar ium" bei W. angedeutet ist. Die Ausgrabung 
eine« MithraS-Tempels, mehrerer Keltengräber find 
setne weiteren Verdienste. Ich half ihm bei seine» 
Grabungen eifrig mit und lernt« viel dabei — nicht 
Notarielle«, sondern Kulturhistorische«. Bei seinen lang-
jährigen, emsigen Forschungen und Grabungen hat er 
fich eine wirklich sehenswerte und wertvolle Sammlung 
von Altertümern erworben. Alle feine Funde, Grab-
i iricn , Grablampe». Gefäße, Schmuck, Waffen, Münzen. 
Totenköpfe, ganz« Skelette usw. bewahiti er i» dem 
Museum neben meinem Zimmer auf. Erst vor vierzchn 
Tagen gelang eS ihm in einem nahen Walde bei W. 
Keltengräber aufzudecken. <ti waren sogenannte „Hocker-
gräber" und überraschend schöne Fund« wurden gemacht, 
darunter et» vollkommen erhaltene« Skelett, mehrere 
Schädel mit den charakteristischen, Schläsenringen' au» 
Bronze und viel« Grabbeigaben. Die» alle» wurde in 
dem „Museum" neben meinem Zimmer verstaut. Ich 
selbst half noch da« Skelett unterzubringen, ganz neben 
der Tür meine« Zimmers. Ich machte noch de» billige» 
Witz und sagte: „Jetzt habe ich einen ruhigen Nachbar 
bekommen". 

E« war Allerheiligen. Sin Tag im Jahre ist 
den Toten gewidmet. Mich hat dieser Tag immer ernst 
gestimmt. Schon da» allgemeine Absterben der Natur 
erfüllt daS Her, des gefühlvollen Menschen mit Wehmut 
und Trauer und selbst der Beneidenswerte, der noch 

niemand auf dem EoiteSacker hat, wird wetch und nach-
denklich gestimmt, wenn er steht, wie an diesem Tage 
alle» der Toten gedenkt, er müßte denn ein ganz ver-
härtete». rohes Gemüt haben; solcher Menschen gibt e« 
leider immer mehr, dafür sorge» schon gewisse Bolk«-
beglücket. 

Ich war ganz allein im Hause. Mein Notarius 
war mit Kind und Kegel, d. h. mit Frau, Töchterchen 
und Dienstmädchen zum Besuche seiner Eltern auf acht 
Tage verreist und hat mich al» Hüter de» Hause» be-
stellt. Nur feinen Hund, den „ F t o t l f , einen allerliebste» 
Foxterrier, der mit sehr anhänglich war, hat er mir 
zurücklassen. 

Q« war Allerheiligen und ein richtige» Allerhei-
ligenweiter. Trübe, ein Nordostwind wehte die letzten 
Blätter von den Bäumen. Nachmittag» machte ich mit 
der Familie eine« Bekannten einen kleinen UuSflug und 
wir gingen dann alle auf den Friedhof. Als wir durch 
die lange düstere Allee, die vom Friedhof zur Stadt 
führt, zurückgingen, dunkelte e» bereit». Das Töchterchen 
meine« Bekannten, da« stch in mich eingehängt hatte, 
etschrack bei jedem Geräusch. Wenn der Wind die dürre» 
Blätter zusammentrieb, fuhr fie erschreckt zusammen, 
in jedem Schatten vermutete fie ein Gespenst. Dann 
erzählte sie, daß sie stch in dieser Nacht immer so schrecklich 
fürchte, denn da gingen di« Geister herum; ste werde 
auch diesmal nicht allein, sondern bei der Mama schlafen. 
Ich suchte ihr die Furcht aufzureden, griff zu den ge-
wöhnlichen banalen Beruhigungsworten und sagte: »Ach 

paparlapa, da» find alle» Ammenmärchen! Lasse» Sie 
die Tote», die find froh, daß ste ihre Ruh- habe», vor 
den Tote» braucht man fich nicht zu fürchte», eher von 
den gebenden t* Aber e» nützte nicht», fie beharrt« auf 
ihrem Geisterglaube». 

Ich begleitet« meine Bekannten nach Hause und 
begab mich dann zum Abendessen i» da« Hotel , P o f t " . 
Dort waren schon eintge andere Junggesellen zu» 
gleichen Zwecke versammelt. DaS Gespräch drehte fich 
um den Geisterglauben, Sitte» und Gebräuche i» der 
Allerseclennacht. M i r wurde die Geschichte zu dumm 
und ich ging nach Hause. 

AI» ich in mein Zimmer kam, war «« da» erste, 
daß ich für „F lot t i " eine Liegefiätte bereitete, den» 
draus en lasse» dnrfte ich ih» nicht. AI» ich ihn tag» 
zuvor auf dem Gange ließ, heulte er die ganze Nacht, 
so faß et die ganze Nachbarschaft aufweckte. Ich nahm 
daher eine Strohmatte und bereitete ihm ein Lager 
neben der Tür« de» Mu'eum«. .F lot t i " war damtt 
höchlichst zufrieden und versank sofort in tiefen Hunde-
schlummer. 

Ich hatte die Gewohnheit, vor dem Einschlafen 
immer noch etwa» zu lese». I n meinem Zimmer be-
fand stch auch eine kleine tklasstkerbibliothek. Aus'» 
Geradewohl g'iff ich hinein. Sh»k«5p:are! „Achi* 
dachte ich mir, mit Gestalten wie Lear, Hamlet wi l l 
ich mich heute nicht befassen." M i t einem zweiten Griff 
erfaßte ich einen Band Ibsen. Ich legte ihn auf da« 
Nachtkästchen und legte mich zu Bett«. Al» ich bau« 
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seine« Schmucke« beraubt, sonst aber unbeschädigt, 
heimgebracht werben. 

Al« da« Ergebnis der Wahl um etwa 6 Uhr 
abend« bekanntgegeben wurde, erschollen aus der vor 
dem Raihause zahlreich v.-rsammelten Menschenmenge 
laute Psuiruse gegen die Deutschen und al« die 
Menge sich zum SirgeSumzuge durch die Straßen 
der Stadt in B'wegung setzte, konnte man vor jedem 
Hause eine« Deutschen Schmäh- und Hohnruse 
l,ijren und nur der Ruhe und Gelassenheit der deut-
jchcn Bevölkerung, die aus diese Herausforderungen 
in keiner Weise reagierte, ist e« zu verdank.«, daß 
c« zu leinen AuSschreitui gen kam. Bevor sich der 
SiegeSzug ab-, noch in Bewegung setzte, wurde eine 
ftroße Spiegelscheibe der Auslage im G? schifte d<S 
Mechaniker« Herrn valerian Lprufchina zertiimmert. 
trotzdem die eisernen Rollbalken herabgezogen war.« 
und noch heute sind die Spuren der ungeheuren 
Gewalt, mit welcher gegen den eisernen Rollbalken 
,»treten weiden wußte, um b!e m-hrere Zentimeter 

hinter denselben besiudliche sieben Millimeter dick-
Spiegelscheibe zertrümmern zu können, an dem starken 
Eisenbleche z i kennen. Geradezu kindlich aber ist die 
Auslassung deS Artikelfchrriber« im „Julro", welcher 
glauben machen will, daß diese Spiegelscheibe au« 
de» Innern de« Geschäfte« absichtlich zerschlage» 
worden wäre, um nachträglich den Slowenen den 
^orwurs zu »achen, fu hätten die Scheibe eilige» 
schlagen. 

Wäre voa dem Berichte de« .Jutro ' auch nur 
ein Bruchteil Wahrheit, so wissen wir, daß eine 
ganze Reihe schon heute hinter Kerkcrmauein fäfse, 
ohne daß der Hilferuf an die Behörden notwendig 
wäre. Grund zu solchem Rufe hätten wohl wir, 
gegen die der gesetzlich verbotene cffene Bcy'ott 
gerichtet ist, deren Eigentum lothafterweise beschä-
digt worden ist und deren fo lang« entbehrte« Wahl» 
recht durch Schikanen und Gesetzwidrigkeiten beein. 
trächtigt wordnr ist. Natürlich lehnen die maßgeben-
den Kreise jede Verantwortung sür solche angeblich 
von usv'.rai-.lwortlichen Elementen unternommenen 
Gesetzwidrigkeiten ab, urterlasfen jedoch keine Gele» 
genheit in der Presse, durch öffentliche Mauer-
anschlägt, in Bersammlung^v und jedecort« die rohen 
Inst vkte dieser Ele» nte immer auf« neue zu wccken. 

Politische Rundschau, 
Inland. 

Kosta Timotijepiö der Mandatar 
der Krone. 

Wider alle« Erwarten wurde der gewesene 
Minister in der radikal demokratischen Koalition und 
der Davidovieabgeordnete Sofia Ti»olij<v« mit dem 
Mandat, eine KonzentrationSregierurig zu bilden, 
detraut. Die Nachricht von dieser Betrauung rief 
allgemein große« Aufsehen hervor. Kost« Timolij v 6 
wurde vom König in Audienz empfange«, bei welcher 
Gelegenheit er mit dem Mandate betraut wurde. 
Timorjevi< kehrte aus dem Konak direkt in« Re-
gierungSpiäsidium zurück, wo alle Minister und 

im Bande zu blättern arfing, fand ich darin .Nora ' 
und „Stspenster*. Ich muhte lachen und dachte: 
„Merkwürdiger Zufall, gerade heute1* Ich vertiefte 
mich in einigen Szenen der „Gespenster", dreht« dann 
da» Licht ab und schlief auch, da ich müde war, 
gleich «in. 

Mein Traum war kein heilerer. M i r träumt«, 
daß wir wieder «eltengrZber aufgedeckt habe», daß 
aber die Skelett« auf rinmal lebend'g wurden, sich au» 
ihrer hockenden Stellung aufrichteten und «in« drohende 
Stellung gegen un« einnahmen. Der Traum würd« 
eben recht unheimlich, als mich ein deutlich vernehm» 
bares Pochen an der Türe, als ob jemand Einlaß («, 
gehrte, au«'dem Schlaf« schreckte. Ich drehi« da« Licht 
auf, wischt« nur, wir man sagt, den Schlaf aus den 
Augen und horcht«. Aber «S blieb alles ruhig. Ich sah 
auf bie Uhr. Mitternacht! „Ach was! Hast geträumt,* 
dachte ich mir und legte mich auf die andere Seite. 
DaS Licht ließ ich brennen. 

Ich schlief vielleicht einig« Miauten, da w.ck.« 
mich wi«der daS Pochen. Jetzt würd« mtr di« Geschichte 
zu toll. Ich sprang auS dem Bette, nahm den g » 
ladenen Revolver aus dem Kachlkästchen, zündete eine 
Kerze an, dann »ing ich zur Tür« und rief ,Ä« r ist 
da?" Da fich niemand meldet«, öffnet« ich die Tür«, 
untersucht« da« Borzimm«r und auch den Sang, aber 
e« ließ fich niemand blicken, «opsschüitklnd begab ich 
mich wieder in mein Belt, nachdem ich alle« wohl 
verschlossen hatt«. 

Aber wenn ich glautt«, jetzt ruhig weiter schlafen 

CiiHe» Z t ' l a n g 

zahlreiche Abgeordnete anwesend waren. Nach seinem 
Referat fand eine kü- zere Konferenz statt, in welcher 
beschlossen würd?, daß eine Sitzung dcd Demokcati-
schen Klub« stattfinde« soll. Nach dieser Konferenz 
erklärt Timotijeviö den Journalisten, er hätte das 
Mandat für eine Konzentration«- und Arbeit««-
gierung entsprechend dem Prooram-re der Dikla-
ralion Davit ovt ' erhalten, d. h Erbringung de« 
Invalidingesetz?«. de« Ko>ri p'ionsgrsctz-S, de« Ge 
setze« üb:r die BüU!Nik,edite, weiterer in der Dtkia« 
ration enthaltener Ges-tz:. wie auch die Erbringung 
dc« Budget«. Weifet« wird die Regierung die Aus' 
gäbe haben, die G.'srtze allen und jedermann gegen-
über in rolle« M -ße anzuwenden. Jedenfalls wird 
di« Regierung an de» Einvernehmen mit den K. oaten 
arbeiten. Weiter« erklärte T'wolij v!«!, daß fein 
Mandat den Charakter der weiteste« Konzentrationen 
habe und den Eintlit« aller Giupp n in die R:-
gierung vorherrsche. Er habe da« Mandat unier der 
Bedingung übernommen, diß er das R.cht habe, 
mit feine.' Freunden Rat zuhalten uuddieR^ckkchr 
Davidoviö' abzuwarten. Wenn sich diese für da« 
Eir>verneh«en erklären, werde er da« Mandat de 
balten. 

Geteilte Aufnahme des Mandates 
Timotijevlö. 

Die neueste Wendung in der Krise wird in allen 
Kreisen viel besprochen. Bei den Demokraten fand 
Ti»ctijev< geteilte Aufnahme, besonder« der linke 
Flügel unter Voja Beljkoviö, die allen Liberalen, 
scheint stark gegen ihn zu fein. D e Mitte mit Da-
vidov^ hält sich abwartend. Die Klerikalen und Mr« 
selmaneu äußern sich zurückhaltend, doch verbergen 
sie nicht ihr geringe« Be> trauen in die Verständi-
gungspolitik Timonj^ö Radit hat T motijev'c derei!« 
abgelehnt. Ewer der Führer des R?gier»ng«blocke« 
erklärte über die Aufsichten de« Mandat,« Timoti-
jev'c': „Bor alle« werden der engere und der weitere 
B-cck einig auftreten. Wir sind der Ansicht, daß «:t 
der Persönlichkeit Timoiijiv ö' keine plückliche Wahl 
zeiroffe» wurde, da er sür eine Politik der Verstän-
digung nicht desoiider« begeistert ist, im Gegenteil, 
«an weiß j i , daß er im Demokratischen Klub «i l 
Priböoiö gegen diese Politik gestimmt hat." 

Timotijeviö faßt die Verständigung anders 
auf als Kavidoviö. 

Ueber da« Mandat Timolijevit' wäre ergänzend 
zu berichten, daß eS lautet, er hätte eine Regierung 
zu bilde", ohne dabei an eine bestimmt« Frist ge« 
bunden zu fein. Diese Regierung soll? das Programm 
Vovidovc Über die Verständigung weiter führen. 
Allerdings besteht heiln die Sch-v>erigk ît, da man 
a.'Nimmt, Tlmot jeoic fasse, obwohl er p inzipi.ll sür 
die Bcrstänv-gung ist, diese ander« auf a>S Davidovic. 
Darüber hat sich T moiij 0 ( also geäußert: „Ich 
war nie»al« ein geiod der Beiständlftung und glaube, 
daß sie fortgesetzt werden «irß. Nur wünsche ich, 
»aß in dieser Politik mehr Klarheit herrschen maß. 
E i ist nötig, daß jeder öff-mlich erklärt, watf er will 
und wie weit er nachgebe« kann." Zur Frage de« 

zu können, da hatt« ich mich gründlich gkiäuscht. Kaum 
war ich ein wenig eingknickt, pochte eS wieder. „Tam-
Tam Tam . . , * Diesmal höite ich eS aber genau ; c« 
war auf der Museumsiüre! 

Nun war es mit meinen» Schlafe vorüber. Ich 
dacht« nach, was dies fein könn?«: „das Selienstelitt? 
die Römerschädel? Unfinn! Vielleicht hat fich «in Dieb 
eingeschlichen? DaS ist nicht möglich!" 

Während ich so nachdachte, waS i°aS fein kS mte, 
klopfte eS wieder und zwar ganz kräftig „Tam Tam 
Tam . . „Nun j.tz' all« Mann a» Bord l " dem 
Mutigen gehört die We l t ! " dachte ich mir, sprang 
wieder auC dem Bett«, nahm den Revolvnr un» wollte 
dem Spuk an den La b gehen, ad. r a l ; ich zur Mu» 
seumZIÜre kam, ging mir ein Blitzlicht auf. vaZ Näisel 
d«S SpukeS war gelöst! 

„F lo l t i ' , den eben wi>d.r «in Blutsauger marterte, 
sucht« stch d<ffin zu «nlltdizen und bei dieser Prozedur 
schlug er, weil er hart bei der MuseumSiüre lag, mit 
dem Fußgelkrcke an dl« Türe, was da» geheimnisvoll« 
,Tam Tam" verursacht«. 

Ich mußt« so lach«a, daß Ich mich auf daS Bett 
nied«rs«1>te. Den Revolver legte ich schnell wieder in 
daS Nachtkästchen zurück. Ich dachte nur „Eeit fei 
dank, daß dich niemand beobachtet hat. Da ich noch 
einmal Gelegenheit hatt«, „Flst t i " zu beobachten, wie 
er s tn« Geistertrommel«t machte, zog ich die Strohs 
matt« etwas von der Türe weg, dann legte ich mich 
wieter nied«r und schlief ungtsrört bis zum Morgen 
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Eintrittes der Radicianer in die Regierung erklärte 
er: „Es ist nicht auSg-fchlosien, daß auch Rad'c 
eintritt.' Aus diesen Aeußnunge« ei sieht man. doß 
die Bersiändigungipolitik, wie fie Timotijeviö aus-
faßt, sich nicht ganz «!k der Auffassung Davidov't 
dickt, und versteht daher die ungünstige Anfing«: 
des Mandate« Timolijevit'. 

Timotijeviv ein Anhänger ^riöiceviö'. 
Kosta Timotijeviö gehört, wie fchon gesagt, 

dem rechten Flügel der Demokratischen Partei an, 
welche starke Sympathien sür die Politik Pribic'ev!« 
hat. Timotijevic hat seinerzeit, als es zur Spaltung 
des demokratisch?» Klube« kam, selbst gegen da« 
Zusammenzehen mit dem Block gestimmt, ist aber 
in der Folge nicht au« der Partei ausgetreten, wie 
behauptet wird, nur deshalb nicht, weil sich fein 
Wahlkreis energisch dagegen ausgesprochen hat. I m 
übrigen hat er deS öfteren erklärt, daß er die Po-
litik Pribiöeviö' billige. Bezeichnend ist eS auch, baß 
die Radikalen und Selbständigen Demokraten offen 
ihre Freude über die Betrauung Timotijevic' äußern. 
Die „Re6" erklärt, daß die Verständigungspolitik 
Timotijeviä ganz etwas andere« bedeute als die Da 
vidoviö'. Das ersehe man schon aus feiner Erklärung, 
in der er sagte, daß das G.fetz gegen alle und gegen 
jedermann angewendet werden müsse. I m übrigen 
ist eS bezeichnend, daß die Kandidatur Tioiotijeviö 
in der Wohnung Pasiu' nach einigen Zusammen» 
kiinflen mit Pribiicvi«! aufgestellt worden sein foll. 
Den Bor schlag zur Betrannng Timotijeviö aufge-
stellt worden sei» soll. Den Borschlag zur Betrauung 
Timolijeviri hat Lj. Jovanov!6 dem König gemacht. 

Der Demokratische Asub üöer die 
Mission Timotijcvit'. 

Der Demokratische Klub hielt eine Sitzung ab, 
nm zum Mandate Timotijeviö' Stellung zu nehmen. 
Ans der Einschließung, die erbracht wurde, ist zu 
ersehen, daß die Stellungnahme deS Klubs gegen-
über Timotijeoiö' abwartend ist. Bor allem wurde 
im Klub der Wunsch geäußert, daß Timotijevic' auf 
keinem Fall daS bestehende gute Verhältnis der 
Parteien deS Blocks stören dürfe. Die Entschließung 
lautet: „Der Demokratische Klub hat den Bericht 
K. Timotijeviö' zur Kenntnr« genommen nnd ihn 
daraus beauftragt, die Verhandlungen zur Bildung 
einer breiten Konzentrationsregierung aufzunehmen 
mit dem Vorbehalte, daß er in erster Linie mit dem 
Block verhandle, das heißt, die Zusammenarbeit des 
Blocks sichere". Die Entschließung läßt erkennen, 
daß man im Klub eine Gesahr sür die Einheit de« 
Blocks aus dem Auftrage Timotijeviö' voraussah, 
andererfertS dieser Gefahr dadurch vorzubeugen suchte, 
daß Timotijeviö angeiviesen wurde, zuerst mit dem 
Block zu verhandeln, und erst dann, wenn Ein-
mütigkeit Im Block erreicht sei, mit den Radikalen 
in Fühlung zu treten. 

Timotijeviö hat die Beratungen auf-
genommen. 

Der Mandatar der Krone K. Timolijevit hat 
die Verhandlungen über die Möglichkeit einer Durch« 
führung seine« Mandate« bereit« aufgeno»men. Er 
hatte eine fast zweistündige Konferenz mit Ljuba Da-
vidov't der au« Benjaika Banja wieder zurückgekehrt 
ist, woraus er »It den übrigen ChesS de« Block», 
Dr. Koni:c und Dr. Spaho zusammentraf und ihnen 
die Tatsache seine« Mandate« mitteilte. Endgültige 
Beschlüsse wurden keine gefaßt. Timotijev't unter-
richtete die Chef« lediglich über die Form und die 
Möglichkeit feine« Auftragt«. Nach feinen Verhand-
lungen mlt den Parteichef« besuchte er den Skup-
fchtioaprästdenten Ljuba Jovarovit, «it dem er kür-
zere Z U zusammenblieb. 

Schwere Werketzung des Schwiegersohnes 
* Aadiö'. 

Wie v'rlautet, soll der Radicabgevrdnete und 
Schwiegersohn S efan Rad C, Ing. August Ko«utit, 
bei einer Versammlung in Dalmalie« verwundet 
worden sein. Abgeordneter Rüde B. c n c in Beograd 
erhielt die Jelformation, daß Abgeordneter Kcsmlt 
von Gendarmen verletzt und verhaftet wurde. Bcimiö 
begab sich soso t zu« Innenmiaister, um dort gegen 
die Verletzung der Adgeordaetepi«wunilät zu p:o-
testieren. Innenminister Nastas Pettovic ordnete so 
gleich die strer gste Untersuchung an. Wie man er-
fährt, hat Abgeordneter Koiutiö in ftoftielj Nevi eine 
Versammlung abgehalten, bei welcher Gelegenheit e« 
au« unbekannten Gründen zu eine» Zufamwstoße 
mit Gendarmen kam und Ing . KoSul c durch einen 
Kolbenhieb aus den Kopf schwer verl'tzt wurde. 
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A i e D i k t a t u r i n A e o g r a d . 

Der Londoner „Manchester Guardian" bringt 
eine« Ltitartikl unter dem Titel „Die Diktatur in 
Btvgrab' und »eint, daß eS infolge der englischen 
Wahlen den Veränderungen in Jugoslawien nicht 
genügend ?uf»erkso«keit schenken konnte. I n dem 
Artikel wird zunächst eine Uebersicht der Ursachen 
gegeben, welche den Sturz Paß V Hervorriesen, und 
kann wird festgestellt, daß Davidovii in die ganze 
politisch« Atmosphäre eine Wendung zur Besserung 
gebracht habe. Statt der Befahren eines Äor fltfteS 
zwischen den Bürgern sei eS zur ernstlichen Arbeit 
gekommen. Und Radle habe seine Dienste der R-
gierung angebolen. Die» sei ein großer politischer 
Erfolg sür da« Land. Alle diese schönen Hoffnungen 
seien plötzlich durch die Forderung der Krone nach 
Demission der Regierung Davidovit' zerstört worden. 
Da« Blatt verurtetlt diese Politik und stell» für di« 
ueueu Wahlen «ine ungünstige Prognose in Aussicht, 
da solch« zwar dle Partei Davidovic stärken könnten, 
wenn ste wirklich frei wären; sollte aber P.s i die 
Wahlen ltlttv, so könnte dieS eine G-sahr sür di« 
ttnhf und d«n Bestand de» Staats« sein. Die frieden«-
liebende Aktion der Kroaten könnte aufhören und die 
Kroaten würden sich ein weil tnf l Tyranisieren selten« 
Beograd» nicht mehr gefallen lasten. 

Ausland. 
D i e W a y t e n i n ßngsand . 

Stand der Parteien ist bisher folgender: Kon 
servative 161, Arb iterpartei 78, Liberale 22, Ui« 
abhängige 2. Die Konservativen gewinnen 56 und 
verlieren 6, die Arbeiterpartei gewnirt 19 und 
verliert 32, dle Liberalen gewinnen 7 und verlieren 
44 Mandate. Die restlichen 352 Wahlrefullate 
wer ixn »och bekanntgegeben werden. Der Sieg der 
Konservativen, di« auch in indnstri«llen Wahlbezirken 
bedeutungsvolle Wahlsiege errungen haben, schein! 
nahezu sichcr. Henderfon, Walsh Ponsomby uud 
ClyneS find wiedergewählt. Margarethe Bondfiild 
und Kqui th sind geschlagen. 

Aus Stadt und Band. 
Evangelische Gemeinde. Der Gemeinde 

golte«dienst am Sonntag, dem 2. Novc»ber, vor-
«ittag» 10 Uhr wird al« ReformationSgotteSdienst 
begangen «erden. Ja der Woche darauf begeht die 
Gemeinde durch mehrfache Feiern daS Gedächtnis 
It« 70. bezw. 25. und 20. Jahrestage« ihr«r Grün 
düng, Lerfelbftändigung unk» Grundsteinlegung der 
^hliftuSkirchk. Samstag, den 3. Novc»b«r, wird 
im kleinen Saale de« Hotel« Union ein F.'milien» 
abend, Sonntag, den 9. November, in der Christue-
ktrche ein Festgottesdienst. Dienstag, den 1 l November, 
«in Kirchenkonzert stattfinden. 

Julseier der evangelischen Kirchen-
g e m e i n d e . Wir machen heute nur kurz darauf 
aufmerksam, daß diese« dreiteilige Fest sich abwickeln 
wird, wie folgt: SamStag, den 8. November, 8 Uhr 
abend» Familienabend im kleinen Saal« de« Hotrl 
.Union"; Sonntag, den 9. November, 10 Uhr vor-
mittag«, FestgotteSdienst in der evangelischen Khristus-
kirche; Dienstag, den 11. November, 3 Uhr abend«, 
Kirchenkonzert. Da« Fest verspricht einen erhebenden 
Verlauf. Alle Mitglieder und Freunde der Cvan> 
gelische» Gemeinde sind nochmals herzlichst eingeladen. 

Vermählungen , «m Montag, dem 27. Ok-
tober, hat in »er Herz Zesu>Kirche zu Graz di« 
Vermählung de« Hauplfchriftleiter« de« „Deutsche» 
BolMblotte«" ln Novisad Herrn Dr . Franz Perz 
mit Fräulein Herta Roth, Tochter de« Hosrate« 
Joses Ro h, stattgefunden. Al« Trauzeugen fungierten 
für d«n Bräutigam Herr Abg. Franz Schauer und 
Kr die Braut Herr Kaufmann Mayer au« Trieft. 
— Wie wir erfahren, fand vor kurzem in Veliki 
Vrtkerek die Vermählung de« Abgeordneten Herrn 
Dr . Wilhelm Neuner mit Fräulein Elisabeth Bohn 
cm« veltti Vrikrrek statt. DeS junge Paar ucter-
nah« eine Hochzeitsreise noch Jialien. 

Von der evangelischen Landeskirche. 
A « 23. und 24. Oktober fand in der evangelischen 
Ktrch« zu Beograd unter dem Vorsitz de« Präsidenten 
G. A. Wagner die S tzung de« Distrikmalrate«, der 
»bersten Vertretung de» evangelischen Kirchendistirkre« 
A. B . in Jugoslawien, statt. Neben anderen Fragen 
wurde hauptsächlich der v«rfassunj,ientwurf für die 
-rangelisch lutherisch« Kirche durchderaien, der der 
künftigen Generalshnode vorgelegt werden soll. Diese 
Shaod« soll im kommenden Frühjahr einberufen 
werd«« und der evangelischen Kirche Jugoslawiens 
ein« endgültige versassung geben und einen Bischos 
wählen. Al« vtrtreter deS slowenischen Seniora'« 

nahm au der Distriktualralsitzung Herr Konsenior 
Pfarrer Baron ouS Maribor teil. Die evangelisch« 
Kirche Jugoslawien« ist bekanntlich provisorisch Im 
evangelischen Kirchendistrikt A. B. organisiert, dessen 
Vorsitz ern geistlich?! und ein weltlicher Präsident 
sührt. Der Sitz de« DistriktSpräsidium« ist N?vi 
vrbaS. der Amtssitz deS geistlichen P.äjldenten. Der 
Distrikt gliedert sich in echt Sen'orate: daS Batscher 
Seniorat (Stz Jarck), Banater (Franzseld), 
kroatisches Seniorat (Zigreb), k oatisch ilawonische« 
(Zcmuu), slowenisch?« (Cilj>), Peekmu>je (MurSka 
Sobota), serbische« (Srograd) und die bosnische 
Landeskirche (Sarajewo). N cht abgeschlossen sind 
die slovakrschen G »einden, die eine nationale Kirche 
gegründet haben, und die acht füdferbischea (merze-
donijch'») Gemeinden. 

Nückkehr deS deutschen Beograder 
G e s a n d t e n . Wie au« Beozrad gemeldet wird, ist 
der deutsche Gesaudte Dr. F Oldhausm von seinem 
Urlaub zurückgekehrt. Dr. Oldhausen benütz!« seinen 
Urlaub zu einer Reise durch Bosnien und Dalmatien, 
um diese G:bi«te Jugvslzw'eiiS k-nncn zu lernen. 

D a n k . Die Firmen Sodin, Kukovec, Marine, 
Jarmer, Teppcy, Majdik und Rakusch haben der 
Stad:gemeinde zur Erneuerung de« Soldatcnfried-
Hofs eine größere Holzmenge zur Verfügung gestellt, 
wofür ihnen die Sladtgemeinde den n ärmsten Dank 
ausspricht. 

Kostenvoranschlag der Stadtgemeinde 
sür das V e r w a l t u n g s j a h r IS25. Da« 
hiesige S'.adtcmt verlautbart: Aus Giund deS § 52 
»e« ReichSgef tzei Nr. 7 vom 21. Jä-.ner 1867 wird 
verlauibart, daß vom Stodtamte der Kostender« 
anschlug der Stadtgem-iude C--lje für da« verwal» 
tun».Sjahr 1925 durch 14 Tage bei der städtisch?» 
Buchhal'urg zur Cnsicht auflegt, außer am 
23. Ok-oder und 10. November l. I . I n dieser 
Zeit sind allfällige Reklamationen un» Klagen zulässig. 

Aushebung der Wohnungsgericht,. 
DaS Ministerium für Sozialpoliuk hat alle not« 
wendigen vorber«itend«n Arbtiten für die Aufhebung 
der bisherigen WohnungSgericht« unternommen, di« 
durch ihre bitherig« Tätigkeit in allen Bevölkerung»-
schichten ein sehr unangenehmes Andenk-.n hierlassen 
haben. Die Kompetenz der WohnungSgericht« wird 
den Berwaltuiigbbehörden I.J^stonz übergeben werden. 

Welche Schreibmaschine soll man 
fich anschaffen . . .? Für di« Abschaffung einer 
Schreibmaschine stnd verschiedene Gesichtspunkt« maß' 
gebend und zwar die gut« Konstruktion, Präzision, 
Sirapazsähigkeit, Lebensdauer, Zweckmäßigkeit, daS 
gute Material und auch die Formenschöi heit. Uiter 
zweiundsünfzig Schreibmaschinen verschiedener Systeme 
der einstigen Privat Hand«lSjchulen Ant. Rud. L gat 
in Mari bor, der Handelsschule Dr. Fink in Graz 
und der jetzigen Sier.oihp'eschuse An«. Rud. Legal 
in Marivor hat sich d>« „Continental«Schreibma» 
schirre- an besten bewährt. Dir „Sontintrital" Ist 
ein Erzeugnis der weltbekannten Wanderer-Werk« 
in Schönau bei Chemnitz, die auch die bekannten 
Wanderer Motorräder, Wanderer-Automobil« und 
„Continental-Addiermaschinen" erzeugen. Di« „Coir-
tinental-Schreibmaschine* gilt in Fachkreisen al» die 
beste aller Schreibmaschinen. Sie ist auch im Lande 
der Maschinenbauer sehr beliebt und wird überall 
bevorzugt. Den Alleinvnkauf dieser vorzüglichen 
Marke sür ganz Slowenien hat die Firma 

A u t . R u d . L e g a t , M a r i b o r , n u r 
S l o v e n s k a u l i c a 7, T e l e p h o n 100, inne. 
Keine Filiale! Für die vorzügliche Qualität dieser 
Maschine spricht auch der Umstand, daß die „Cou-
tinrntal Schreibmaschine im Zlorden Slowenien» am 
meisten verbreitet ist, und überall Eingang gefunden 
hat. Jeder Besitzer einer Continental Schreibmaschine 
ist die beste R klame und trägt zur Verbreitung dieser 
Marke bei. Fragen Sie einen „Continenial^ BesitzerI 

Nachrichten aus Mariöor. 
Todes fa l l . Am 27. Oktober verschied in 

Beljina Fcau Luise Copetti, geb. Lemesch. Die Ber-
starben« wurde am Mittwoch, dem 29. d. MtS, in 
Bcijina provisorisch beigts«tzl. 

Dominik Brofdss Enffansd'Aoarnas^. 
vergangenen Montag vormittag« ist zu N-»'chloß 
bei Wundschuh noch längerem Leiden Dominik Graf 
deS Euffan» d'ilvarnaS im 87. Lkb«nijrhre gestorben. 
Der verstorbene hatte in der hiefigea Burg das 
Lcht d-r Welt erbl-ckl. 

Verleihung der Staatsbürgerschaft. 
Dieser Tag« wurden auf der BezirkShaupimannschaft 
30 Eisenbahnbedienstet«, denen die jugoslawische Staat»« 
dürgerschaft verliehen wurde, beetdet. Die »eisten 
stammen aus Oesterreich, au« der Tschechoslowakei, 
Polen und Italien. 

S e l b s t m o r d , vergangenen Sonntag wurde in 
einem Walde bei Brejje der Eisenbahner Johann KoS 
erhängt aufgefunden. Ko« war schon seit dem 7. Ok-
tober abgängig. Er lebte in sehr mißlichen materiellen 
Behältnissen und soll auch dem Trunke ergeben ge« 
wtsen sein. 

Strelkgefahr in den Eifenbahnwerk-
statten. Wl« mau auS einer Mitteilung deS .Slo» 
oeurc' erführt, bestand die Möglichkeit, das am 
25. Oktober ein Str«ik in den hi«stg«n Eisenbahn-
wrrkstätten losgebrochen wäre, weil die 14i)0 Arbeiter 
deS Unternehmen« die Verständigung erhalten hatten, 
daß ihnen die Regiekarten entzogen würden. Die 
telegraphisch« Intervention beim Berk-hrSministeriu» 
hatte zur Folge, daß dle in einem Rundschreiben an-
gekündigt« Maßnahme rückgängig gemacht worden ist. 

Elektrifizierung des Pößnltztales. In 
Zt. J l j würd« et» Ausschuß gebildet, der «« sich zur 
Aufgabe machte, die vorarbeiten zur Elektrifizierung 
de« PLßnitztaleS durchzuführen. Der AnSschuß trat 
bereit« mit dem Falaer ElektrizitätSwerk, bezw. mit 
de» elektrischen Unternehmen der Stadtgemeind« Ma* 
ribor in Verbindung und weiden demnächst die Ber« 
Handlungen eingeleitet. Die Elektrifizierung de« Pößnitz-
tole« soll b!S zur Staatsgrenze und läng« dieser 
durchgeführt werden. 

Nachrichten aus $tuj. 
Eine glgeunerbande ln der Umgebung. 

Dieser Tage ist in der Umgebung von Piuj ein« 
Zigeuuerbande aufgetaucht, die mit Kupfrrkesseln hau-
sierte. I n d«rselb«n Zeit verschwanden der Besitzerin 
Agatha Pernat in SedlsZik zwei große Schwein« anS 
e ie» »»versperrten Stalle. Diese« Dieb stahl« werden 
die Zigeuner verdächtigt, besonder« noch de«wegen, 
weil sie seit diesem Tage auS der Umgebung ver-
ichwunden sind und bis heute nicht autsindig gemacht 
werden konnten. Behörden find bemüht, den Dieb 
auSzusorfchen. 
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15) (Nachdruck orrboUn.) 

Die Gräfin. 
Roman von G. W . App le ton . 

Da komm« zufällig «ein Freund « i t seine« Wage» 
angesahren — ich hub' Ihaen von ihm erzählt —. am 
»ine Tasse Tee bei mir zu trinken. „Tommy/' sog 
ich, „Tommy, alter Junge! Folg dem Wa^n da! 
Wenn du « l r sagen kannst, wo er hinfährt, sind dir 
fünf Schilling sicher." . I , recht, Wi lhe l« / jagt er. 
„der Tee kann »arttn,* und loS fährt er, hinter dem 
aaderen Wagen her. Das ist erst vor ein paar Mi« 
nuten passiert, und so hab' ich mir gedacht, ich sollte 
rasch mal herunierrennen, Herr Doktor, und eS Ihnen 
lagen. Freut «ich, wie gesagt, bajj ich Sie roch er-
wischt habe. 

Mich auch. Herr Mimm?. Sie haben sehr klug 
gehandelt, denn der Brief da ist gar nicht von der 
Vräfin geschrieben. ES ist nicht ihre Handschrift. 

Freilich i t n ' l »ich. Da» hab' ich fchnell wie 
der Blitz gesehen. Meine Alte iS bei weite« keine 
Gräfin; aber ' I iS gerade, wie wenn fie einen Brief 
mit Mada«e Mimm« unterschreiben wollte, statt 
Mathilde Mimm«, wie sie'S gewöhnlich tut. „Nein, 
machen Sie sich aus die Socken!' sagt ich, „treiben 
Sie nicht Schindluder mit mir!" 

Der ehrliche Maurer schien vor Stolz über 
seinen Scharssinn ganz aufgeblasen zu sein, «o«it 
er den plu«pen Schl^chterplan durchschaut hatte, 
durch den »an ih« Besitztümer hatte abschwindeln 
wollen, die doch einen gewisien nicht unbedeutenden 
Wert für ihn besahen. 

Nun, Herr WimmS, sagte ich mit eine« B l ck 
aus meine Uhr. ich bin Ihnen zu prößtem Dank 
verpflichtet und beglückwünsche Sie zu Ihrem Scharf« 
stau «der jetzt muß ich fort Ich muli zu einem 
wichlizen R?nb?zvouS, Meine freundlich: (Empfehlung 
an Ihre Frau! Adieu l 

I m nächsten Augenblick war ich wieder auf der 

Suche nach einer Droschke. Bald gelang ei mir auch, 
eine zu entdlcken; rasch gab ich de» Kutscher «ein 
Ziel: „Formoia ManfiooS, Guter.« ®ate* an und 
stieg ein. Al» wir über die Westmiusterbrücke fuhren, 
schlug e» zehn Uhr. Somit hatte ich noch eine volle 
Stunde vor « i r und konnte nun Betrachtungen über 
di« Ungelröhnlichkeit «eintS Unternehmens anstellen. 

Es lag nun nicht in «einer Natur, irgend eine» 
Weib« gegenüber schüchtern zu sein; je schöner fie 
war, drsto besser. Ich war — und bin «S noch — 
kein Schwächling sondern, ein großer, breitschultriger 
Bursch,; we^cn meint» Kopfe» und «eine» Aesichle« 
habe ich mich ni« geichämt, wenn ich in den Spiegel 
sah. Ich bin, da« wbchtt ich betonen, bet weiiem kein 
„schöner" Mann. Aber immerhin auch kein Krüppel. 

Trotz all d?« machie mich da» bevorstehende 
Rendezvou« »> erklärlich nervös. Ich war aufgeregt, 
ungeduldig, da« Weib zu treffen, und doch bedrückte 
mich «ine seltsame Vorahnung von Gefahr und Un-
heil, als wir un« immer mehr de« Ziel« näherten. 

Lederröcke 
Lederjacken 
Ledermäntel 
P e l z r ö c k e 
Lederhosen 
für Knaben 
wie auch sämtliche 

Mode-
Kleidungs-
s tücke 
für Herren 
und Damen 

r 

verfertigt nach Mass zu 
massigen Preisen 

iknton 

Jost 
Schneidermeister 

in 

^ C 1 e l j e 
Gosposka ul. 3 

Wir suchen einen tüchtigen 
VERTRETER für unsere ame-
rikanische Schreibmaschine 

„ INDERWOOD" 
Reflektanten melden sich so-
fort an die Generalvertretung 
„Underwood4 , Zagreb, Me-
sniöka ulica 1. 

Obstbäume 
zur Herbst- u.Frühjahrspflanzung. 
Zier-, Beeren- u. Schlingsträucher, 

Rosen etc. empfiehlt 

M. Podlogar 
Baumschulen 

Dobrna pri Celju. 

Stadtnähe Graz. 
Preiswert zu verkaufen: 

Herrlicher kleiner Landbesitz 
einstöckiges Wohnhaus, 5 Zimmer, komplett eingerichtet, s o f o r t b e -
z i e h b a r . Autozufahrt, Wirtschaftsgebäude, in bestem Zustande, schöne 
Obst- und Weinanlagen, 8 Joch, Jagdgelegenheit. Anträge unter ,Ge-
legcnheitskauf 2150* an Kienreichs Anzeigen-Ges., Graz, Sackstrasse 4. 

Eine grosse F a b r i k B o s n i e n s sucht für ihre 
Werkstä t te zwei jüngere, ledige, tüchtige 

Maschinenschlosser 
Offerte sind zu richten an die Verwltg, d. BI. SMOS 

Wichtig für Männer jeden Alters! 
Soeben erschienen! Soeben erschienen I 

„ N e u e s Verfahren z w e c k s Pf lege u. Erhaltung 
d e r Manneskraf t bis in d a s h ö c h s t e Alker." 

Eine hochinteressante, lehrreiche und populär gehaltene Broschüre 
über eine epochale Neuheit von überraschendem Erfolg. 

Zu beziehen gegen Einsendung von zehn Dinar (per Postanweisung 
oder Brief) durch die Buchhandlung Josip Cakv, Osijek I., Strossmajerova 
ulica 4 . 

IMEINU 
Jameika-Bum, Tee-Rum, 

Liköre, Champagner 

Celje, Kovaska ulica Nr. 1 

MaschinschreiMerricht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-

wenisch und Deutsch, erteilt Frau 

Fanny Blechinger, Le.'stikova ul. 1. 

U X U 3 * e ' n e ^ o r z e " a n e u- Gebrauchs 

I G L A S 
Geschirre aller Art, ständiges Lager 
von böhmischem Tafelglas, grosses Lager von 
Ditmar-Petro leumlampen etc. 

Uebernahme von Bauten auch auswärts. 
Täglicher Versand. Für die Herren Proviutaifleuti kulanteste Engros-Preise. 

M. RAUCH, CELJE 
Preirrnova ulica Nr. 4. — Crosses Lager von Glaa- und karamisohsn Waren. 

IMEINCI 
T a f e l ö l für Salat und 

Mayonnaise. 

Celje, KovaSka ulica Nr. 1 

Speisepilze, Nüsse, 
braune, grüne und 
weisse Bohnen kauft 

Gliva, Ljubljana 
Gosposvetska cesta 3 

Wolfova ulica 12 

A l t e s G o l d 
u n d S i l b e r 
Münzen und Edelsteine kauft zu 

h ö c h s t e n P r e i s e n 

R . A l m o s l e c h n e r 

Gosposka ulica 14 . 

Xahkaronl , Sappennudel, 
Kakes, Waffeln ote. 

Celje, KovaSka ulica Nr. 1 

Masseur 
und H&hneraugenoperateur em-
pfiehlt sich bestens Josef Nagy, 

Gasthof Zumer. 

EIN 
Scbokoladcn, Bonbons 

die besten I 

Celje, Kovaäka ulica Nr. 1 

D rucksacnen 
für Handel, Gewerbe, Industrie und 
Aemter empfiehlt sich die 

Verelnsbuchdruekerel Celeja 
Celje, PrciemoT» uliea 6. 

5 • A bekommen 
I > 0 in der 

Buch-u. Papierhandlung 

p &RBB&HDER 

|lH>\SOPKP\W 

f \ m t 
Zt\CHEHPM>\W 

R (kD\£RGVlMtM 

und alle anderen Papierwaren 
für Schreibstube, Schule u Haus 

g u t und w o h l f e i l 

Celje, Presernova ul. 1 
• • • • • • B i l l 
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Geschäftsverkehr 1923: I Gegrflndet 
Din 70,000.000*— I lw Jibre 1900 

Elnlagenstand 1923: 
Din 7,500.000 — 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(registroY&na zadruga z neomejeno zavezo) 

im e igenen Hause n Glavni trg Nr. 15 
übernimmt 

Spareinlagen 
gegen gunst igs te Verzinsung 

je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

Gewährt Bürgschaft*- und Hypothekar-Darlehen »«wie Kontokorrent-Kredite 
mit entsprechender Sirherstellung unter den günstigsten Bedingungen. 
Die Besten- und Invalidensteuer Ton den Spareinlagezinsen trägt die Anstal t 

Veletrgovina vina i Sestokih pica trazi za Celje 
i okolicu dobro uvedenog 

zastupnlka 
uz povoljne uvjete. Ponude na upravu lista pod 
„Pouzdan i marljiv 30382". 

l A m u r * r 1 . ». - f . » .» 

D i e I j e i t e r s b e r t f e r Z i e i f e l i a b r i k 
bei Maribor sucht gutsituierte Vertreter zum Vertriebe ihrer best 

bekannten, bei hoher Temperatur von 1250° gebrannten 

W L Ä P O R I T « 
Mauer-, ^traiigfalx-, Wienerberger 
Pressfalzziegel und Biberschwänze, 
für deren Haltbarkeit eine Garantie von lOO Jahren ge-

leistet wird. Günstige Zahlungsbedingungen för solide Käufer. 
» » » » « » ».V » i l i i > 11.»' 

Näh-
wmmmmmmmmmmmM 
Maschinell mger-

sind anerkannt als die besten der Welt. 

Filiale: Celje, Glavni trg 10 
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Die Weltmarke 
chinesischer Tee echt russischer Mischung 

5ec-^rr>port 
P. M. Kousmischoff & Söhne 

6egrslndst In Petersburg I867._ 

London 11 Queen Victoria st 
P a r i s 11 bis Ärenue Vieler Kugs 
B e r l i n HeheriZsUerndamra 
Hamburg FreMeo, Alter Wandrahm 12 

Lager in 5 H 3 
ZAGREB BEOGRAD 
Ku'soviceva 30 Kr. Milans 56 t 
Tel. 2 6 - 9 2 | 

wird sofort aufgenommen bei 

M . Katicb, Celje. 

I M E I N I J 
K a f f e e - M l s c l i u n g e n 

täglich frisch gebrannt 

Celje, KovaSka ulica Nr. 1 

Geprüfte Lehrerin 
für alle Volksschulfächer, ausser-
dem mit Kenntnis der schwedischen 
Sprache sowie der Anfangsgründe 
der französischen Sprache, aus feiner 
Familie stammend, s u c h t S t e l l e 
als deutsche Lehrerin und Erzieherin 
zuKindern beliebigen Alters. Gehalts-
ansprücho nach Uebereinkonnnen. 
Gefällige Antrüge unter ,Tüchtige 
Lehrkraft 30407" an die Verwal-

tung des Blattes. 

IMEINCI 
T E E n e u e r E r n t e 

»»eben eingelang» 

Celje, KovaSka ulica Nr. 1 

Weihnachts-Preisausschreibung 
3 0 0 3 0 0 

Prämien 3 Prämien 
Gesamt- Gesamt-

wert wert 

P r i l i t i l 
1 1 

2 1 

8 1 

4 1 

5 1 

6 
7 
8 
9 

10 
11—12 

18—14 
1 5 - 1 6 
1 7 - 1 8 
19—80 
2 1 — 2 6 

26—80 

31—38 

Fabriksnenes Torino Fiat Auto 
für 6 Personen 
Fabriksneuea Torino Auto für 
4 Personen (T. 501) 
neue» kompl. zweibettig. Schlaf-
zimmer aus Kirschholz Fabrikat 
Böthe und Ehrmann, Zagreb 
neue» kompl. Speisezimmer aus 
Kiche Fab. Botho u. Ehnnann, 
Zagreb 
neues kompl. Herrenzimmer aus 
Eichenbolz Fabrikat Both» und 
Ehrmann, Zagreb 
neues Ehrbar-Klavier Sslonftagel 
neue Lederklubgarnitar 
neue« Motorfahrrad 6 H P 
großer neuer Peraerteppich (Af-
ganistan) 
neue Schreibmasch. Underwood 
neue eingerichtete Damentoi-
lette-Reirctaschen 
neue kleinere Motorräder 
neue Singer Kähmaschinen 
Pianinos 
neue kpl. Küthcneinrichtungen 
neue kompl. Porzellan-Speiee-
servio» für 12 Personen 

5 neue Grammophone mit j e 10 
Platten neuer t>himinysch)ager 

5 neue Photogi aphapparate 

4«— 60 5 

51— 55 5 

56— 60 6 

6 1 -
6 6 -

71-
8 1 -
91-

101-
1 1 1 -

• 6 6 5 

70 5 

SO 10 
> 90 10 
100 10 
110 10 

-120 10 

121 — 130 10 

181-
141-
151-
161-

140 10 
150 10 

-160 10 
-170 10 

171 
191 
211 
241 
271 

— ISO 20 
—310 20 
— 240 »0 
—270 30 
—300 30 

neue grosae Reisekoffer 
neue grosso Mesaingluster 
für elektr. Licht 
kleinere echte Peraertoppiche 
iShirvan und ähnliches) 
Damen-Toiletteüicbeinricb-
tungen aus K ristallglaa 
grosse Jsrdinieren aus Kri-
stal Iglaa 
gr. Vasen ans Kristallglaa 
Lehnsessel mit Gobelinstoff 
aberzogen 
gr. Coupeekoffer aus Leder 
kl. Coupeekoffer ans Leder 
Damengoldarmbanduhren 
goldene llerrenuhren 
Porzellanspeiseservice fQr 
6 Personen 
Porz»llansp«i»es»rvice für 
gehw.Kaffee für 12 Personen 
neue Fahrräder 
Stehlampen für elektr. Licht 
Piroter Teppich» 
Porsellanservice (.sdiwsrzen 
Kaffee für 6 Personen 
silberne Zigarettendosen 
goldene Herrenuhrketten 
goldene Diunon-Armbändcr 
Herrenporteseuilleaus Leder 
Damenridicule aua Leder 

ln Anbetracht der herrschenden schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse, 
welche es einer neugegründeten Firma nicht ermöglichen mit ihren Produkten das 
p. t. Publikum bekannt ru machen, und den Kampf mit der ausländischen Konkurrenz 
aufzunehmen, wünschen wir auf diest m Wege uns das Terrain mit unseren erst-
klassigen und nach den modernsten französ. Methoden und Rezepten hergestellten 
Parfüm» zu erobern. Zu diesem Zwecke veranstalten wir folgende Preis-Ausschrei-
bung mit den oben a n g e f ü h r t e n Prämien, welche gleichzeitig erstklassige Weih , 
nachtsgeschenke darstellen. Aufgabe. 

Aua n&ehstehenden Silben sind 4 Wörter von folgender Bedeutung zu bilden: 
A — ta — nau — I — dam — me — Do — ri — It — A — en — ka —. 

1. <A 
2. (I 
3. iD 
4. (A 

-) Ein Erdteil (Continent) 
) Ein Staat am Adriatischcn Meer 

Der grösste Fluss in Jugoelavien 
Laut Bibel der erste Mensch der Welt 

II. Bedingungen für die Teilnahme. 
1. Die Beteiligung ist frei für jeden In- und Ausländer. 
2. Jeder Teilnehmer hat die Aufgabe L zu lösen und an eine der tiefer 

angeführten Adressen in einem rekommandierten Schreiben einzusenden, wobei 
auf dem Couvort die Bezeichnung „Preisausschreibung" zu vermerken ist. 

3. Dieses Schreiben hat ausser der LQsung, auch den Vor- und Zunamen 
und die genaue Adresse des Teilnehmers zu enthalten. 

4. Jeder Teilnehmer ist Klufer eine» Fläschchvns unsere» Parfüms, und 
hat seinem Schreibe» l jedoch weder in Marken noch in Stempeln) die Summe 
von Din 6 0 beizulegen, oder an eine der tiefer angeführten Adressen per Post-
anweisung einzusenden. 

5. Zn diesem Reklamzwcck bringen wir folgende 6 Sorten erstklassigen 
Parfüms auf den Mark t : Chypre, Jockey-Klub, Mon Caprice, Prince of Wales 
u. Ylang-Ylang, u. bat joder Teilnehmer anzageben, welche von diesen 5 Sorten ihm 

einzusenden ist. J J J . Allgemeine Bestimmungen. 
a) Die Preisausschreibung beginnt am 2 0 . Oktober 1. J . und e n d e t a m 

23 . D e z e m b e r I. J . Die Rät*ellö>nngen und Geldüberweisungen sind bi» zum 
oben angegebenen Termin an ein» der tiefer angeführten Adressen einzusenden. 
Lösungen, welche nach dem 23. Dezember einlangen, kommen nicht in Betracht. 

b) Jede richtige Lösung bekommt eine laufende Hummer, welche dem 
Teilnehmer mit dem Parl'uoifiiUchchen eingesandt wird.-—und wird am 24. De-
z e m b e r I. J , die Ziehung in der Kanzlei und im Beisein des öffentl. König l . 
Kotars Milan Mihalj ineo in Zagreb erfolgen und das Resultat der Ziehung binnen 
8 Tagen in dieser Zeitung veröffentlicht. Jeder Gewinner wird ausserdem brieflich, 
und die Gewinner der ersten 10 Prämien noch telegraphisch verständigt. — Der-
jenige Einsender, dessen Lösung nicht richtig, oder der den Betrag von Din 6 0 . 
nicht eingesai dt hat, wird an der Ziehung nicht teilnehmen, erhält jedouii, wenn 
do» Geld eingesandt ist, ungeachtet der unrichtigen Rätsellösung das bestellte FlSsch-
ehen Parfüm. — Die Prnmifn werden den Gewinnern « Tage nach der Ziehung 
vorteilt. — Die Preisausschreibung basiert auf 6 0 . 0 0 0 Teilnehmern, doch für den 
Fall einer kleineren Anzahl von Teilnehmern wir,! natürlich auch die Anzahl der 
Gewinno im gleichen Verhältnis reduziert. 

e) Die Parfüm Laschen werden den Beteiligem portofrei zugeschickt. 
d) Jeder Teilnehmer erklärt sich mit diesen hier angeführten Bediengungen 

einverstanden. . 
e) Lösungen oder Briefe sowie Geldüberweisungen sind entweder 

an Kgl. öffentl. Notar Milan Hlbaljlnec, Zagreb, Jliea 39 oder an unsere 
Firma zu senden. 

f) Alle Gegenstände unserer Prämienau Schreibung sind neu gokautt , erst-
klassiger Qualität und ein Teil derselbe» wird in den Auslagen der Firma Braca 
FuBHinnnn, Zagreb, in der Eingangstlur das Apollo-Kinos ausgestellt. 

Zagreb , den 19. Oktober 1924. 
„AIDA", prolzvodnja parfumerija. Zagreh, B-cesta 19a. ! 

tiijjaK&pter ut t t>*-» «"-.a. r - xstt.-. sc.rUiaer £ . riffeltet; iube-t auue-n«. - i Sr-eteibuee t:u:r«rt , ' i t i ; :e Sei«-. 


